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Berlin, vom 29. Auguſt. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Premier- 
Lieutenant von Brodowski, im ten Bataillon 
19ten Infanterie-Regiments, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe und dem Unteroffizier Vincent 
Cienkusz, in der öten Compagnie gedachten Re⸗ 
giments, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


geruht. 
Berlin, vom 30. Auguſt. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben geruht, den Landge— 
richts⸗Direktor Delius zum Mitgliede des Ober⸗ 
Landesgerichts in Ratibor mit dem Titel Kriminal⸗ 
Rath zu ernennen. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Land- und 
Stadtgerichts⸗-Direktor Schuppe zu Brieg zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Brieger Kreiſes zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 
richts-Rath Wentzel zum Direktor des Landgerichts 
in Breslau zu ernennen geruht. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Natorp iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Bochum beſtellt worden. 

Wien, vom 23. Auguſt. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben am verfloſſenen 
Sonntage den 19ten d. M. den außerordentlichen 
Geſandten und besollmaͤchtigten Miniſter Sr. Maj. 
des Koͤnigs der Belgier an Allerhöoͤchſtihrem Hofe, 
Freiherrn von Loe, die Antrittsaudienz in Baden zu 
ertheilen geruht. 


Das Dampfboot Franz I. hat, feinem Verſprechen 
gemaͤß, trotz des niederen Waſſerſtandes Preßburg 
am 15. Auguſt zu erreichen geſucht und trat am 
17. um 5 Uhr Morgens mit 160 Reiſenden die Fahrt 
nach Peſt an, wo es am ſelben Tage Abends ein⸗ 
traf und fo dieſe Reiſe in 13 Stunden zuruͤcklegte. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter bemerkt: „In ſei⸗ 
nem Blatte vom 15. Auguſt zieht der Meſſager des 
Chambres ſtark gegen diejenigen zu Felde, welche ihm 
den nahe bevorſtehenden Ausbruch des Krieges nicht 
aufs Wort glauben wollen. — „„ a“, ruft er 
aus, „ der Krieg iſt unvermeidlich!“ — Hätte 
der Meſſager ſich mit dieſem Kraft = Ausſpruche bes 
guügt, fo würde es wohl ſchwer gewefen fein, einem 
ſolchen Gewaͤhrsmann nicht vollen Glauben beizu⸗ 
meſſen; zum Ungluͤck für ihn führt er jedoch aber⸗ 
mals Belaͤge zur Unterſtuͤtzung ſeiner Weiſſagung an, 
die einige Zweifel bei unbefangenen Leſern erwecken 
duͤrften. — Als ein Muſter dieſer Belaͤge waͤhlen 
wir das Folgende, welches für den Werth der übri⸗ 
gen zeugt. — „„Einer unſerer Freunde (fagt der 
Meſſager), der die Oeſterreichiſchen Grenzlaͤnder ſo 
eben durchſtreifte, hat dieſelben voll von Halb⸗Kroa⸗ 
ten und Halb-Ungern gefunden, die den Namen 
Groͤgler fuͤhrten, in ungeſchloſſenen Reihen, wie die 
Koſaken fechten, und lauter Diebe ſind, wie alle ihre 
Landsleute.“ — Wenn der Meſſager dieſem reis 
ſenden Korreſpondenten ein ſtarkes Honorar zahlt, ſo 
muß er des Geldes wahrlich zu viel haben! Wir 
hoffen uͤbrigens, daß der Freund ſeinen Aus flug bis 
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zu dem Lande der Grogler fortfegen möge, Er wird 
durch deſſen Entdeckung die Geographie bereichern!“ 
; Meiningen, vom 19. Auguſt. 

Die vorgeftern erfolgte Auflöfung unſrer Staͤnde⸗ 
verſammlung hat hier eine Wirkung hervorgebracht, 
die jedem, der die hieſigen Verhaͤltniſſe nicht genau 
kennt, auffallend und befremdend ſein muß. Allent⸗ 
halben hoͤrt man naͤmlich hier — wo, wohl zu mer⸗ 
ken, völlige Redefreiheit herrſcht, und auch gehörig 
benutzt wird — dieſer Maßregel der Regierung un⸗ 
getheilten Beifall zollen. Wer den Geiſt, der dieſe 
Staͤndeverſammlung beſeelte, genau kennt, wer, wie 
wir Meininger, taͤglich Gelegenheit hatte zu hören, 

wie die Mehrzahl unfrer Volksvertreter gegen alle 
freiſinnigen Vorſchlaͤge ankaͤmpfte, wie, insbeſondere 
feit dem juͤngſten Zuſammentreten derſelben, Per- 
foͤnlichkeiten auf alle Verhandlungen mehr und 
mehr Einfluß zu gewinnen, und jede ruhige Pruͤfung 
der Sachen zu verdraͤngen ſchienen, der wird es na⸗ 
tuͤrlich finden, daß die Auflöfung dieſer Verſamm⸗ 
lung auf die allgemeine Stimmung einen Eindruck 
gemacht hat, der demjenigen ganz entgegengeſetzt iſt, 
welcher in allen andern Staaten durch eine ſolche 
Maaßregel hervorgebracht wird. Wir ſahen nämlich 
an dem in unſerm Landtage herrſchenden Geiſte alle 
freiſinnigeren Antraͤge, z. B. auf ein freieres Wahl⸗ 

eſetz, auf wirkliche und angemeſſene Beſteuerung der 
in mehreren Theilen des Landes noch ganz unbeſteuer⸗ 
ten Ritterguͤter, auf Aufhebung der Patrimonialge⸗ 
richte u. ſ. w. nach einander ſcheitern, waͤhrend ſich 
der auf die laͤcherlichſten Gruͤnde geſtuͤtzte Antrag ei⸗ 
nes Deputirten auf Wiederherſtellung der ſeit Jah⸗ 
ren aufgehobenen ſtaͤdtiſchen Gerichte einer faſt allges 
meinen Unterſtuͤtzung erfreute. 

Ankona, vom 12. Auguſt. 

Ein Befehl des Generals Cubieres legt allen hier 
her gefluͤchteten Fremden die Alternative auf, entwe⸗ 
der in ihre Heimath zuruͤckzukehren oder ſich nach 
Frankreich einzuſchiffen. Morgen iſt der peremtori⸗ 
ſche Termin. Man kann ſich vorftellen, daß die Li⸗ 
beralen hieruͤber ſehr betroffen ſind. — Nach Brie⸗ 
fen aus Toskana find dort viele Perſonen aus allen 
Staͤnden verhaftet worden; auch zu Bologna und 
Forli haben einige Verhaftungen ſtatt gehabt. 

Aus dem Haag, vom 24. Auguft, 

Der Geburtstag Sr. Maj. des Koͤnig wurde heute 
durch Gottesdienſt in ſäumilichen hieſigen Kirchen, 
und da öffentliche Feierlchte'ten unterfagt waren, in 
den Familienkreiſen auf das Herzlichſte begangen. 

Durch Reiſende erfahren wir, daß die Belgier bei 
Turnhout jest 14 — 15,000 Mann ſtark find, und 
daß dieſes Städtchen ſelbſt von dem ungefähr 2500 
Mann ſtarken Iten Regiment beſetzt ſei. Die Trup⸗ 
pen ſollen ein gutes Anſehen haben, beſonders die 
Kavallerie, die durchgehends mit Hannoverſchen und 
Meckleuburgiſchen Pferden arg > iſt. 

In einem laͤngeren Artikel uͤber die Anfprüche, 


welche die Belgier gegenwärtig auf die freie Schelde⸗ 
Schiffahrt machen, aͤußert ſich das Journal de la 
Haye unter Anderem folgendermaßen: „Wenn man 
Alles zuſammenfaßt, was in dieſen Tagen in Bezug 
auf den angeblichen Sinn der Ausdrücke geſchrieben 
worden, wodurch der Wiener Kongreß die Schiffahrt 
auf den, verſchiedene Staaten trennenden oder durch⸗ 
ſchneidenden Fluͤſſen, für frei erklärt hat, fo ſieht 
man, daß Belgien ſich der Zahlung jeder anderen 
Abgabe auf der Schelde, außer den Lootſen⸗ und 
Tonnengeldern, zu entziehen ſucht, und daß es Hol⸗ 
land keine Souverainetaͤt mehr auf dieſen Fluſſe zu— 
geſtehen will. Dieſe Behauptungen ſind ganz etwas 
Reues; denn um fie mit ein wenig Anſchein von 
Vernunft geltend machen zu koͤnnen, hatten eben 
gleich beim Beginne der Unruhen die Belgiſchen Re⸗ 
volutionnairs den Beſitz des linken Schelde-Ufers ge⸗ 
fordert, und von dem 990 an, wo ihnen die Kon⸗ 
ferenz die unverſchaͤmte Rote vom 3. Januar 1831 
zurück ſandte, durch welche fie abermals den Befig des 
linken Ufers dieſes Fluſſes forderten, hatten fie gaͤnz⸗ 
lich darauf Verzicht geleiſtet. Da ihnen aber der 

lan geſcheitert iſt, ſich mit einem Federſtrich die⸗ 
es Theils von dem alten Hollaͤndiſchen Gebiet zu 
bemaͤchtigen, welches unſere tapferen Vorfahren mit 
dem Schwerdt errungen und mit ihrem Blut bezahlt 
haben, fo glauben fie ein anderes Mittel zur Erreichung 
ihres Zwecks gefunden zu haben; ſie wenden naͤmlich 
auf die Flußſchiffahrt dieſelbe abgeſchmackte Defini⸗ 
tion an, welche die Revolutionnairs von der Freiheit 
überhaupt geben, und die am Ende nichts Anderes 
iſt, als die Befugniß, zu thun, was man will, wenn 
man auch im Mothfalle die heiligſten Rechte des 
Nächten mit Füßen tritt. So jedoch hat man auf 
dem Wiener Kongreß die Freiheit der Schiffahrt 
nicht verſtanden. Wir finden hiervon ein ſchlagendes 
Beiſpiel in den Erörterungen, welche um dieſe Zeit 
zwiſchen den Kommiſſarien ſtattfanden, die beauftragt 
waren, ſich mit den Mitteln zu befchäftigen, wie 
man die Beſtimmungen des Pariſer Vertrages hin⸗ 
ſichtlich der freien Schiffahrt auf dem Rheine und der 
Schelde in Ausführung bringen koͤnne. Bekanntlich 
ſoll kraft des Art. 109 der Wiener Kongreß⸗Akte die 
Schiffahrt auf den Fluͤſſen, welche verſchiedene Staa⸗ 
ten trennen oder durchſchneiden, vollkommen frei ſein 
und in Handelsbeziehungen Niemanden verwehrt wer⸗ 
den koͤnneu. Run wollte Lord Clancarty die Worte 
„in Handelsbeziehungen“ geſtrichen haben, weil er 
ſie als im Widerſpruch mit dem Pariſer Vertrage 
betrachtete, deſſen Zweck es ſei, daß die „Schiffahrt“ 
Niemanden unterſagt werden koͤnne. Aber die ande⸗ 
ren Mitglieder dieſer Kommiſſion waren nicht dieſer 
Meinung, indem ſie ſagten, daß die Beſtimmungen 
des Pariſer Vertrages nur zum Zweck haͤtten, die 
Schiffahrt von den Feſſeln zu befreien, welche ein 
Konflikt zwiſchen den Uferftanten ihnen auflegen 
koͤnnte, „nicht aber jedem Unterthan eines Nicht⸗ 
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uferſtaats daſſelbe Schiffahrts⸗Recht zu verleihen, 
wie den Unterthanen der Uferſtaaten, weil in ſolchem 
Falle eine Reciprocitaͤt unmöglich ſei.“ Dies alſo 
iſt die wahre und feſtſtehende Bedeutung der freien 
Schiffahrt, und das ganze Syſtem, welches Belgien 
ſetzt geltend machen will, zerſtiebt vor dieſer einfa⸗ 
chen, von den Miniſtern Frankreichs, Preußens, 
Oeſterreichs, Hollands, Baierns, Badens, Heſſen⸗ 
Darmſtadts und Naſſau's abgegebenen Erklaͤrung. 
Dieſen Grundſaͤtzen gemäß, wurden die Stapel: und 
Nothhafen⸗Gelder abgeſchafft, und man beſchloß, die 
Schiffahrts⸗Zoͤlle auf eine gleichfoͤrmige, unveraͤnder⸗ 
liche und von der verſchiedenen Qualitaͤt der Waa⸗ 
ren ſo viel als moͤglich unabhaͤngige Weiſe feſtzu⸗ 
ſetzen, damit nicht eine ins Einzelne gehende Unter⸗ 
ſuchung der Ladungen, außer in Defraudations⸗ und 
Uebertretungsfaͤllen, erforderlich wäre. Außerdem ers 
klaͤtte man, daß das ſowohl „)hinſichtlich der Zoll⸗ 
Erhebung“ als hinſichtlich der Polizei-Unterhaltung 
zu befolgende Syſtem ſo viel als moͤglich auf dem 
ganzen Lauf des Fluſſes gleich ſein ſolle.“ 
Bruͤſſel, vom 24. Auguſt. 

Morgen wird zur Feier des Geburtstages der Koͤ⸗ 
nigin eine große Muſterung der Bruͤſſeler Bürgers 
garde ſtattfinden. 

Im Journal d' Anvers lieſt man: „Es ſcheint, 
daß das ſchoͤne Amerikaniſche Schiff, welches mit 
7000 Ballen Kaffee in Vließingen angekommen und 
fuͤr Antwerpen beſtimmt war, nach Holland gehen 
wird, weil der Preis jener Waare dort. höher ift, 
und weil die von Java kommenden Schiffe in Hol⸗ 
laͤndiſchen Häfen einen bedeutenden Ruͤckzoll erhalten.“ 

Das Journal de Liege will wiſſen, daß vor ei⸗ 
nigen Tagen in Luxemburg eine Depeſche eingetrof⸗ 
fen ſei, worin dem General- Anwalt vorgeſchrieben 
werde, eine Kriminal-Unterſuchung gegen Hrn. Thorn 
zu eröffnen, auf dieſelbe Weiſe und in Gemaͤßheit 
derſelben Gruͤnde, wie man in Namur gegen die 
Gefangenen des Tornaco'ſchen Corps zu Werke ges 
gangen ſei. ; 

Ä aid vom 20. Auguſt. 

Se. Majeftät der König iſt geſtern gegen Abend 
nach dem zwiſchen Dieppe und Abbeville im Depar⸗ 
tement der niederen Seine liegenden Staͤdtchen Eu 
abgegangen. 

Herr von Pradt aͤußert ſich folgendermaßen im 
Ami de la Charte: „, Was thut Frankreich Noth? 
Die Befeſtigung ſeiner jetzigen Dee der ift fehr 
thoͤricht oder verkehrt, der dies nicht fühlt und ein⸗ 
ſieht; wer einen entgegengeſetzten Wunſch hegt, ſcheint 
ſelbſt gegen die Befchlüffe des Schickſals ſich auf⸗ 
ulehnen. Seht, wie es handelt. In drei Monaten 
bat es die drei großen Hinderniſſe dieſer Feſtſtellung 
der Verhaͤltniſſe aus dem Wege geräumt > Der Re⸗ 
publikanismus erſtens hat ſeinen Todesſtoß am 5. und 
6. Juni erhalten. Wer moͤchte wohl noch Anhaͤnger 
einer Partei ſein, die nur Verbrechen und Unge⸗ 


reimtheiten ins Leben rufen, die eine Ration auf 
blutigem Pfade und unter eiſernem Scepter zum 
Gluͤcke fuͤhren will? Die Sele von Berry hat 
ferner das Schickſal ihres Sohnes zu Grabe getra⸗ 
gen, wie der letzte Praͤtendent das der Stuarts. Mit 
dem Sohne Napoleons iſt das Kaiferreich unterge⸗ 
gangen; in ſeiner Familie beruhete Alles auf der di⸗ 
rekten Linie, die Nebenlinie war ohne alle Wichtig⸗ 
keit und fuͤr ſie keine Hoffnung mehr vorhanden. 

In der Vendee hat ſich ein Verein von Anhängern 
des Älteren Zweiges der Bourbonen zur gegenſeitigen 
Vertheidigung gegen alle Bedruͤckungen der Militair⸗ 
Gewalt gebildet. 

Der Conſtitutionnel ſagt: „Es giebt Thatſachen, 
die unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden nicht unbe⸗ 
achtet voruͤber gelaſſen werden duͤrfen, und die bewei⸗ 
ſen, wie wenig Vertrauen man den muͤndlich von 
gewiſſen Maͤchten gegebenen Friedensverſicherungen 
ſchenken darf. Wenn irgend ein Kriegsſchiff in dem 
Hafen einer andern Nation ankommt, ſo iſt es Sitte, 
daß es die gaſtfreundliche Flagge mit mehreren Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen begruͤßt, und daß ihm dieſer Gruß er⸗ 
wiedert wird. Die Franzoͤſiſche Höflichkeit ward durch 
den Courreur, eine Brigg der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Marine, die in den letzten Tagen in den Hafen von 
Toulon kam, nicht erprobt. Das Stillſchweigen der 
Kanonen der Brigg, bei ihrer Ankunft wie bei ihrer 
Abfahrt, und das ungeeignete Betragen des Kapi⸗ 
tains, der waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Toulon dem 
Seepraͤfekten keinen Beſuch machte, haben einige Bes 
redſamkeit, und wenn unſere Minifter hartnäckig 
darauf beſtehen, das Bezeichnende derſelben nicht zu 
al. 90 ſo iſt dies von Seite Frankreichs nicht der⸗ 
elbe Fall. 

Lyon, vom 15. Auguſt. Wir ſind bei einer Hitze 
von 29 bis 30 Grad Reaumur noch immer ohne 
Regen und ſeufzen mit der aͤrmern Klaſſe uͤber die 
verdorrte Ernte der Kartoffeln, der Huͤlſenfruͤchte, 
des Mais und des Buchweizens. Die Saone iſt 
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr fuͤr Dampfſchiffe 
und nur für ſchwachbeladene ae fahrbar, auch 
unſre Brunnen leiden an Waſſermangel. Wir fuͤrch⸗ 
ten einen ſchnellen Wetterwechſel und daraus hervor⸗ 
gehende Krankheiten; alle bisherigen Cholerafaͤlle find 
einheimiſcher, nicht aſiatiſcher Art. — Um die Com⸗ 
piegner Hochzeitſcenen wuͤrde man ſich hier noch we⸗ 
niger kuͤmmern, wenn man nicht gewiſſermaßen einen 
3 Kongreß dabei vermuthete; etwas mehr 

ntheil, doch auch nicht uͤbertriebenen, findet die 
ſchleichende Sache Don Pedro's. 

Paris, vom 22. Auguſt. 
Die Dppofitionsblätter enthalten heute wieder hef⸗ 
tige Angriffe gegen die Regierung. Der National 
ſagt, eine Regierung die ſich weder um die oͤffentliche 
Meinung, noch um die Jutereſſen der Nation kuͤm⸗ 
mere, habe nur zwei Mittel der Wirkſamkeit, naͤmlich 
Beſtechung und Gewalt. Aus der Abſetzung der un⸗ 


abhängigen Staatsdiener und den uͤbertriebenen Be⸗ 
lohnungen, die den gehorſamen Beamten zu Theil 
würden, koͤnne man ſchließen, daß die Regierung dieſe 
beiden Mittel anwende. Dennoch glaubt der Natio⸗ 
nal, das Miniſterium werde ſich vor der Kammer 
nicht halten koͤnnen und fordert die Deputirten auf, 
ſich zu einer beſtimmten Parthei zu bekennen und 
nicht neutral zu bleiben, damit das Land erfahre, 
welche unter ſeinen eigenen Abgeordneten ſeine In⸗ 
tereſſen vertheidigten und welche ſich in das Budget 
theilten, nachdem fie daſſelbe bewilligt. 

Das Miniſterium hat eine Menge von Polizei⸗ 
Agenten nach dem Suͤden geſchickt, um die Theil⸗ 
nehmer an den Karliſtiſchen Umtrieben auszuſpuͤren. 
Den Berichten dieſer Agenten zufolge, waͤren folgende 
Perſonen die Haͤupter dieſer Partei in den ſuͤdlichen 
Provinzen: Der Herzog v. Escars, Herr v. Sur⸗ 
ville, ehemaliger General-Einnehmer des Gard⸗De⸗ 
partements, der Ex-Pair Forbin des Iſſarts, ein Hr. 
v. Beauchamp u. a. m. Dieſe Maͤnner unterhalten 
eine ununterbrochene Korreſpondenz mit dem hieſigen 
Karliſtiſchen Comitee und mit den Haͤuptern in der 


Vendee. 
London, vom 21. Auguſt. 

Hier iſt Alles mit Rüstungen für die naͤchſten 
Parlaments = Wahlen beſchaͤftigt. In dieſen Tagen 
hat man hier ein Placat angeſchlagen, in welchem 
es heißt, „es ſolle am Montage (den 20.) Abends 
7 Uhr auf dem Petersfelde eine Verſammlung gez 
halten werden, um zu beſchließen, daß man mit kei⸗ 
nem Kaufmanne, Krämer, Gaſtwirth ze. zu thun 
haben wolle, der nicht dem Herrn Cobbet bei der 
naͤchſten Parlaments-Wahl ſeine Stimme zu geben 
verſpreche.“ O'Connell und feine Freunde in Its 
land verlangen von den Wahlkandidaten eidliche Zu⸗ 
ſagen uͤber gewiſſe Punkte, zu denen namentlich die 
Wiederaufhebung der Union gehört. Aber die gez 
mäßigten Liberalen weigern ſich entſchieden, ſolche 
Zuſagen von ſich zu geben, und die Folge davon wird, 
wenigſtens an manchen Orten, die Wahl von Oran⸗ 
giſten ſein. 


In Bezug auf die Bank meldet die Times, als 


aus zuverläßiger Quelle: Die Verluſte, welche das 
eruͤbrigte Kapital derſelben von 5,200,000 Pfd. auf 
ungefaͤhr 2,900,000 Pfd. reducirt, haͤtten faſt aus⸗ 


schließlich in den Jahren von 1819 bis 1823 ſtatt 


gefunden, und ſeien vornaͤmlich durch die Opfer ent⸗ 
ſtanden, welche ſie gebracht, um die Baarzahlungen, 
anftatt des Papiergeldes, möglich zu machen. — Die 
Fälſchungen Fauntleroy's allein ſollen die Bank um 
360,000 Pfd. gebracht haben. — Der Preis der Bank⸗ 
Aktien ſiel vorgeſtern auf 190, 192, geſtern auf 185, 
186, doch hat er 2 heute bis auf 187, 1883 erholt. 

Das Linienfchiff Talavera, welches Lord Durham 
nach Petersburg gebracht hat, hat Befehl nach dem 
Tajo zu gehen, um die Britannia abzuloͤſen. 

Das Hof⸗Journal erzählt folgende Anekdote: „Auf 


einem der letzten Bälle beim Herzog von Devonfhire 


hatte eine der eingeladenen Damen, Lady E., aus 
einem Ringe einen Diamant von ſehr großem Werth 
verloren. Sie ſandte eine Beſchreibung des Steines 
mit der Einfaſſung an den Kammerdiener Sr. Gna⸗ 
den und ließ ihn bitten, falls ſich der Stein etwa 
zufällig fände, ihr denſelben zuſtellen laſſen zu wollen. 
Einige Tage darauf erhielt ſie ihren Ring mit dem 
Stein durch einen Bedienten des Herzogs. Da Lady 
E.. gerade an dem Tage bei einem Juwelier vor⸗ 
uͤberging, fo war fie neugierig, den Werth des Stei⸗ 
nes kennen zu lernen, den ſie beinahe verloren haͤtte. 
„Ich kann Ihnen dies um ſo beſſer ſagen, Madame“, 
bemerkte der Juwelier, „da dies derſelbe Stein iſt, 
den ich vorgeſtern einem Herrn, der mir die Einfaſ⸗ 
ſung brachte, verkauft habe.“ — Der Herzog von 
Devonſhire 155 ihn naͤmlich gekauft, weil er nicht 
gewollt, daß man ſagen koͤnne, es ſei irgend etwas 
von Werth in ſeinem Hauſe verloren egangen.“ 

Die Frlaͤndiſchen Blaͤtter ſind fortwährend mit Er⸗ 
zaͤhlungen der groͤbſten Miſſethaten angefüllt, deren 
Veranlaſſung immer dem Zehntweſen zugeſchrieben 
wird. So berichtet die Cork Conſtitution: „Am 
Montag (den 13.) um Mitternacht ward die Tochter 
eines armen Paͤchters bei Mitchelstown durch ein 
lautes Klopfen geweckt. Auf ihre Frage: „Wer iſt 
da?“ war die Antwort: „Spezielle Freunde Eures 
Vaters, die ihn zu ſprechen wuͤnſchen.“ Sie zuͤn⸗ 
dete ein Licht an, und als fie die Thuͤre öffnete, 
ſtuͤtzte ein Kerl hinein, der feine Flinte auf ihren 
Vater, welcher im Bette lag, anlegte. Zum Gluͤck 
ging das Gewehr nicht ab; der Kerl ſchuͤttete neues 
Pulver auf die Pfanne, aber indeſſen ergriff das 
Mädchen voll Verzweiflung einen kupfernen Topf und 
warf ihm denſelben mit ſolcher Kraft an den Kopf, 
daß er zu Boden ſtuͤrzte. Inzwiſchen war noch ein 
zweiter Bewaffneter eingedrungen, der ein Piſtol auf 
Quinlan, welcher unterdeſſen aufgeſtanden war, ab⸗ 
drückte; allein auch dieſes verſagte zum Gluͤck, und 
Quinlan verſetzte ihm darauf mit einer eiſernen Hacke 
einen Schlag, der ihn ebenfalls niederſtreckte. Das 
junge Maͤdchen war nicht muͤßig geblieben, ſondern, 
ſobald ihr Feind auf dem Boden lag, bearbeitete ſie 
ihn ſo lange, bis er nicht mehr im Stande war, ſich 
zu ruͤhren, und ſo gelang es, die beiden Boͤſewichter 
zu entwaffnen und zu binden, bis ſie in das Gefaͤng⸗ 
niß abgeführt wurden. Sie find, dem Vernehmen 
nach, aus einer entfernten Ortſchaft der Grafſchaft 
Limerick und ausdruͤcklich gedungen worden, um Quin⸗ 
lan zu ermorden, deſſen einziges, Verbrechen darin be⸗ 
ſtand, daß er die im Mai fällig geweſenen Zehnten 
mit 5 Shill. bezahlt hatte. Zum Gluck für dieſen 
waren 15 Beide betrunken, ſo daß ſie ihrer Waffen 
ſich nicht u bedienen wußten. 

Ueber Liverpool hat man Berichte aus Liſſabon 
vom 11. d. M. und aus Porto vom 10., welche mit 
der Ann Paley, die mit ihrer Ladung nach Liverpool 
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zuruͤckkehrten, dort anlangten. Liſſabon befand ſich 
noch immer im Belagerungszuſtande. Am 7. d. ver⸗ 
ließ der Liveret das feindliche Geſchwader ungefaͤhr 
60 Meilen nordnordweſtlich von dem Liſſaboner Fels 
ſen. Admiral Sartorius hatte den Vortheil des Wins 
des fuͤr ſich; in der Nacht des 15. feuerte er zwei 
volle Ladungen auf den Don Joao ab, die mit eini⸗ 
gen einzelnen Schuͤſſen erwiedert wurden. Die letzten 
mit dem Falken hier eingegangenen Nachrichten aus 
Porto vom 5. d. beſagen, daß Don Pedro nicht 
vorgeruͤckt war, und daß man auch nicht ſobald eine 
Bewegung ſeinerſeits erwartete. Am 6. empfing der 
Admiral noch eine telegraphiſche Mittheilung aus der 
Stadt; es hatte keine Veränderung in Porto ſtatt— 
gefunden. Zwoͤlftauſend Mann Guerilla- Truppen, 
von den Prieſtern zuſammengebracht, ſchwaͤrmten in 
der Umgegend von Porto umher. Nur ein Kavalz 
lerie-Ofſizier und ein Gemeiner waren in der letzten 
Zeit zu Don Pedro uͤbergegangen. 

Am vergangenen Montag machten die Herren Ogle 
und Summers einen Verſuch mit ihrem neuen Dampf— 
wagen. Sie fuhren von Southampton über New: 
bury nach Oxford. In Newbury hielt das Fuhrwerk 
an und nahm 100 Eimer Waſſer ein. Die Unters 
nehmer ſollen faſt 4 Jahre lang mit ihrer Erfindung 
beſchaͤftigt geweſen fein und 30,000 Pfd. Sterl. dar— 
auf verwandt haben. Ihre Bemuͤhungen waren na— 
mentlich auf die Art und Weiſe der Dampferzeugung 
gerichtet, und ihr Keſſel enthaͤlt die groͤßtmoͤgliche 
heizende Oberfläche in dem kleinſten Raum; er bes 
ſteht aus mehreren Abtheilungen, die mit einander 
zuſammenhaͤngen, und hat eine 399 Fuß enthaltende 
Oberflaͤche zum Heizen oder 30 Pferde Kraft. Die 
Form des Wagens iſt elegant und aͤußerſt bequem; 
auch iſt das Fuhrwerk leichter als irgend ein aͤhn— 
liches. Von den gewoͤhnlichen Dampfwagen unter⸗ 
ſcheidet es ſich namentlich durch ſeine Hoͤhe und durch 
das ſchwerfaͤllige Ausſehen des Dampfkeſſels, der ſich 
hinten am Wagen befindet. Der Wagen verließ Mil⸗ 
brook in der Nähe von Southampton am Montag 
Morgen mit 32 Perſonen nebſt Gepaͤck. Die erften 
12 (Engl.) Meilen, wo das Land ſehr huͤgelig iſt, 
legte er ohne Anſtrengung in einer Stunde und zehn 
Minuten zuruͤck. Auf dem weiteren eben ſo unglei⸗ 
chen Wege nach aan oe machte er 10 Meilen in 
einer Stunde. Den Hügel abwärts fuhr er, weil 
keine Hemmkette zur Hand war, mit der faſt furcht⸗ 
baren Schnelligkeit von 50 Meilen in einer Stunde, 
jedoch mit großer Sicherheit und Genauigkeit. Der 
Wagen kam wohlbehalten in Oxford an, wo ſich die 
Eigenthuͤmer deſſelben mehrere Tage aufhalten woll⸗ 
ten, um noch einige kleine Verbeſſerungen daran vor⸗ 
zunehmen. . 

Schluß des in unſerm vor, Blatte abgebrochenen 
Berichtes uͤber die Reiſe des Lord Durham: 
„Der Franzoͤſiſche Bolſchafter, Marſchall Mor⸗ 
tier, praͤſidirte an dem einen Ende der Tafel und der 


Oeſterreichiſche Botſchafter am anderen. Es moͤchte 
kleinlich erſcheinen, jeden Einzelnen herauszuheben, 
der uns mit großer Artigkeit und Zuvorkommenheit 
behandelt hat; aber ich darf hier die Namen des 
Marſchall Mortier und des Hannoͤverſchen Gefandz 
ten, Herrn von Doͤrnberg, nicht vergeſſen, die ganz 
außerordentlich freundlich und aufmerkſam gegen uns 
waren. Eben ſo muß ich der Hoflichkeiten gedenken, 
die uns vom Fuͤrſten Mentſchikoff und von dem Gras 
ſen Orloff erzeigt wurden; Beide druͤckten uns ihr 
Bedauern aus, daß ihr Dienſt ſie verhindere, uns 
diejenige Gaſtfreundſchaft zu Theil werden zu laſſen, 
die fie fo gern allen Britiſchen Offizieren erzeigten. 
Graf Orloff ſagte, daß er die Freundlichkeit und 
Gaſtfreundſchaft, die ihm kuͤrzlich in England zu Theil 
geworden ſei, nie vergeſſen werde. „Sie muͤſſen ſich 
aber uͤberzeugt haben,“ fuͤgte er hinzu, „daß es hier 
genuͤgt, Englaͤnder zu ſein, um ſich der Achtung und 
Aufmerkſamkeit, ohne Ruͤckſicht auf Politik und Rang, 
verſichert halten zu koͤnnen.“ Dies muß Jeder von 
uns bezeugen. Am Abend erhielten wir wieder eine 
Botſchaft von der Kaiferin, die uns zum Thee im 
Kaiſerlichen Zelte einladen ließ. Nach demſelben be— 
gleiteten wir Ihre Majeſtaͤten und den ganzen Hof 
auf eine etwas erhoͤhte Stelle im Mittelpunkte des 
Lagers. Auf ein durch eine Rakete gegebenes Zeichen 
erſchienen alle Soldaten in ihren Abend = Uniformen 
vor ihren Zelten, welche ſich weiter ausdehnten, als 
das Auge reichte. Der Abend war merkwuͤrdig heiter, 
und die tiefſte Stille herrſchte in der ganzen Schaar. 
Der Kaiſer ſtieg mit unbedecktem Haupte aus ſeinem 
Wagen, und der Prieſter trat vor und ſprach das 
Abendgebet, das von den verſammelten Tauſenden 
mitgebetet wurde. Muß ſich ein Engliſcher Seemann 
ſchaͤmen, es zu geſtehen, daß er durch dieſe feierliche 
Handlung bis zu Thraͤnen geruͤhrt war? Nein, ich 
ſah in den Augen faſt aller meiner Kameraden Thraͤ⸗ 
nen glaͤnzen, und ich freute mich, zu bemerken, daß, 
obgleich fie in die Sprache nicht einſtimmen konnten, 
ſie doch im Geiſte in die Verehrung des Koͤniges 
aller Koͤnige, des einen Gottes und Vaters unſer 
Aller, fromm einſtimmten. — Der Eindruck war fo 
groß, fo feierlich, fo erhaben, daß jede Beſchreibung 
aͤrmlich erſcheinen wuͤrde. Leider hatte durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit bei dem Werfen der Signal- Rakete eine 
Exploſion ſtattgefunden, wodurch 155 Leute bedeu⸗ 
tend beſchaͤdigt worden waren. Als der Kaiſer dies 
erfuhr, begab er ſich ſogleich an Ort und Stelle, 
fandte nach aͤrztlicher Huͤlfe und leiſtete den Verwun⸗ 
deten perſoͤnlich Beiſtand. Se. Maſeſtaͤt kehrten ver⸗ 
drießlich über dieſen unglücklichen Vorfall zurück, der 
Hof brach auf und wir gingen nach unſeren Quar- 
tieren. Am naͤchſten Morgen fruͤh befanden wir uns 
bereits im Lager, als Se. Majeſtaͤt mit derſelben Bes 
gleitung, wie Tages zuvor, ankamen und ungefaͤhr 
12,000 Mann Kavallerie muſterten. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel war noch glaͤnzender, als das vom vorigen Tage, 


aber die Beſchreibung deſſelben uͤberſteigt ebenfalls 
meine Kraͤfte. Der Kaiſer ſelbſt kommandirte und 
ließ die Truppen auf eine bewundernswerthe Weiſe 
mandvriren. Einige Koſaken und Tſcherkaſſen fuͤhr⸗ 
ten eigenthümliche Uebungen aus, die uͤberaus merk⸗ 
würdig waren. Die Ticherkaffen bilden, wie ich 
glaube, die Leibwache des jungen Großfuͤrſten. Ihre 
Geſchicklichkeit beim Schießen nach einem Ziel, wenn 
das Pferd im vollen Jagen iſt, war uͤberraſchender 
als irgend etwas, was ich in der Art je in meinem 
Leben geſehen habe. — Se. Majeftät behandelten uns 
mit derſelben ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit wie 
fruher, und als die Revue voruͤber war, umarmten 
Sie den Capitain und ſagten: „Capitain, Ich freue 
Mich, Sie kennen gelernt zu haben. Gott ſei mit 
Ihnen! Wenn Sie Ihren Koͤnig ſehen, verſichern 
Sie ihn Meiner hoͤchſten Achtung, und ſagen Sie 
ihm, daß Ich jeden Abend für ihn bete.“ Dann 
wandte ſich der Kaiſer zu uns und ſagte: Gentle- 
men, I am delighted that you have been pleased: 
I shall always be happy to see you. Adieu! (Meine 
Herren, Ich freue Mich fehr, daß Sie mit Ihrem 
Aufenthalte zufrieden ſind; Ich werde Sie immer 
mit Vergnuͤgen ſehen. un Auch die Kaiferin 
ſagte: “Captain, I shall be glad to see you again. 
Capitain, Ich werde Mich freuen, Sie wieder zu 

chen.) Wir kehrten hierauf nach Krasnoe-Selo 
zuruck, wo wir mit den fremden Geſandten fruͤh⸗ 
ſtuͤckten. Der Oeſterreichiſche Botſchafter lud uns 
dringend ein, am naͤchſten Tage bei ihm zu ſpeiſen; 
aber der Capitain hatte zu große Eile, um noch 
langer zögern zu können. Wir begaben uns unver⸗ 
zuͤglich nach St. Petersburg, wo uns noch einmal 
die glaͤnzende Gaſtfreundſchaft unſers eigenen Bots 
ſchaſters „des Lord Durham, zu Theil wurde. Am 
anderen Morgen kehrten wir an Bord des Talavera 
zurück und gingen ſogleich unter Segel. Jetzt ſind 
wir auf der Reiſe nach Hauſe und bedauern außer⸗ 
ordentlich, daß unſer Beſuch in Rußland ſo kurz ge⸗ 
weſen iſt. An Bord geht Alles fo feinen gewoͤhn⸗ 
lichen Gang, daß unſer kurzer, aber glaͤnzender Auf⸗ 
enthalt am Ruſſiſchen Hofe uns wie die Erinnerung 
an ein ſchoͤnes Mährchen vorkommt. Kaiferinnen, 

rinzeſſinnen, werds und Geſandten gehen an uns 
725 Phantaſie in glänzender Folge voruͤber. Aber, ach! 
die rauhe Stimme unſeres dotsmannes, der kom⸗ 
mandirt: „Alle Hände an das Bramſegel!“ erweckt 
uns ſchnell aus dieſen Eöftlichen Träumen zu der ge- 
wöhnlichen Wirklichkeit, und das Ganze ſcheint eben 
nur ein Traum geweſen zu fein,’ 

Stockholm, vom 7. Auguſt. 

Der Polizeikommiſſair Viotti zu Gothenburg, der 
vor einigen Monaten feine Autorität fo 
einen jungen Mann, Namens Kahnberg, für den das 
Publikum ſich dann fo lebhaft intereſſirte, gemiß⸗ 
braucht hat, iſt zu ljaͤhrigem Gefaͤngniß und einer 
Geldbuße von 200 Thlr. Silbergeld verurtheilt worden. 
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KRonſtantinopel, vom 4. Auguſt. 

Ein Bericht des Feldmarſchalls von Natolien, Huſ⸗ 
fein Paſcha, vom 9. Juli, enthält Folgendes uber 
die neueſten Kriegsereigniſſe: „Als der Feldmarſchall 
mit dem Hauptquartier zu Midik jenſeits Antiochia 
anlangte, hatte Mehemet Paſcha, Statthalter von 
Aleppo und Befehlshaber eines in den Diſtrikten ſei⸗ 
nes Paſchaliks ausgehobenen irregulairen Truppen⸗ 
Corps, ſein Lager zu Hems aufgeſchlagen. Mehemet 
Ali's Sohn Ibrahim marſchirte mit ſieben Infan⸗ 
terie- und fuͤnf Kavallerie- Regimentern gegen dieſe 
Stadt. Die Brigade Bekir Paſcha's, aus drei In⸗ 
fanterie-Regimentern und einem Kavallerie-Regiment 
beſtehend, war an demſelben Tage, von den langen 
Maͤrſchen ermuͤdet, in Hems angekommen. Obgleich 
an Zahl bei weitem ſchwaͤcher, nahmen Mehemet und 
Bekir Paſcha dennoch die Schlacht an. Die vier 
Linien-Regimenter leiſteten den Anſtrengungen des 
Feindes einen ganen Tag hindurch Widerſtand. Drei⸗ 
mal wurden die Aegyptiſchen Truppen mit dem Ba⸗ 
jonet angegriffen und aus ihren Stellungen verdraͤngt; 
aber die Brigade Bekir Paſcha's war zu ſchwach, 
um ſich ausdehnen zu koͤnnen, und mußte ſich be⸗ 
ſtaͤndig konzentrirt halten; daher konnte ſie das mit 
ſo glaͤnzender Tapferkeit eroberte Terrain nicht be⸗ 
haupten. Erſt die Nacht machte dem Kampfe ein 
Ende. Da ſich dieſe Avantgarde nicht einem neuen 
Angriff der ganzen feindlichen Armee ausſetzen konnte, 
ſo zog ſie ſich auf das Haupt⸗Corps 2 welches 
ſich jetzt zu Antiochia befindet und im Begriff iſt, 
vorwärts zu marſchiren, nachdem es ſich feine Sub⸗ 
ſiſtenzmittel geſichert hat. Das Land iſt nicht im 
Stande, den geringſten Unterhalt darzubieten, und 
die Armee kann nur auf ihre eigenen Proviantvor⸗ 
räthe rechnen.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

In Beſſarabien iſt in dem Dorfe Dropii die Frau 
des daſigen Einwohners Demian Plofon am 30. De⸗ 
zember 1831 zur naturgemaͤßen Zeit von ſechs Toͤch⸗ 
tern entbunden worden. Die Mutter ift erft 20 Jahr 
alt und nicht von beſonders ſtarker Conſtitution. Die 
Kinder waren nicht ganz von der natürlichen Größe, 
aber vollſtaͤndig ausgebildet, mit Ausnahme des Maͤd⸗ 
chens, welches zuletzt zur Welt kam und bedeutend 
kleiner als die uͤbrigen war. Alle dieſe Kinder ſtar⸗ 
ben noch denſelben Abend nach der Taufe. Die 
Mutter iſt von einer nach der Niederkunft erfolgten 
ſchweren Krankheit wiederhergeſtellt. 

In der Nacht vom 29. auf den 30. Juni wurden 
die Kreiſe Solotonoſcha, Chorol und beſonders Kre— 
mentſchug im Gouvernement Pultawa von einem 
heftigen Sturm heimgeſucht, der von unausgeſetzten 
Blitzen, ſtarken Donnerſchlagen „Regen und Hagel 
begleitet war. Unter den Hagelkoͤrnern, welche die 
Größe einer Wallnuß erreichten, fand man Stuͤcke 
Eis von außerordentlichem Umfange. Die Erde war 
3 Werſchok hoch mit Hagelkoͤrnern bedeckt, und das 


Ungewitter war fo heftig, daß es alles Getreide, Gras, 
Gemuͤſe und andere Gewaͤchſe gaͤnzlich vernichtete und 
bedeutenden Schaden verurſachte. Sehr viele Wind⸗ 
muͤhlen wurden beſchaͤdigt und eine ganz zerſtoͤrt. Ein 
Bauer wurde vom Wirbelwinde ergriffen und in die 
Hoͤhe geſchleudert, ſo daß er beim Herabfallen ein 
Bein brach. : 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Neue Verlagsartifel, 
welche bei C. G. Hendeß in Coͤslin erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, in Stettin durch 
F. H. Morin car. Domſtraße No. 797, im 
ehemaligen Poſtlokale) zu erhalten find: 
Aphorismen in Bezug auf 12 Benin der preuß. Ges 
ſetzgebung. Von dem Mitgliede eines preuß. Ober⸗ 
1919 24 Bogen. 8. Mit Umſchlag broſch. 
r. 
Beckmann, E. L., Gutsbeſitzer und Verfaſſer der land⸗ 
wirthſchaftlichen Be e uͤber Taxen 
e, 


erausgegeben von einer Geſellſchaft kenntnißreicher 
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Todesfall. 

Den am 20ſten d. M., Morgens 2 Uhr, in Folge 
eines Kindbettfiebers erfolgten Tod unferer Gattin 2 
Tochter zeigen wir unſern auswärtigen Freunden unter 
Verbittung der Beileidsbezeigungen mit tiefbetruͤbten Her⸗ 
zen ergebenſt an. 

Stargard und Jacobshagen, den 28. Auguſt 1832. 

Auguſt Zaſtrom, als Gatte. 
Forſtinſpector Blumenthal und Frau, 
als Eltern. Ber 


Verlobun 9 , 
Die Jafebreg meiner zweiten Stieftochter, Adelheid 
von Winterfeld, mit dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Solger, beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 28ſten 1 1832. 
riderici, Stadt⸗Rath. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Veraͤnderungshalber bin, 10 willens mein Haus zu 
verkaufen oder mein Geſchaͤfts-Lokal, fo wie die Unter⸗ 
Etage zu vermiethen. g i 

C. A. Ninow, Speicherſtraße No. 68. 
In einer ſehr lebhaften Provinzialftadt in Hinterpom⸗ 
mern, iſt ein maſſives Haus, zu fan Gewerbe, beſon⸗ 
ders zum Gaſthof, geeignet, zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Kombſt. 

Ich bin gewilligt, mein zweites in der Stadt Wollin 
belegenes Wohnhaus, nahe am Markt liegend, worin ſeit 
vielen Jahren Baͤckerei getrieben, und darin befindlichen 
Backofen nebſt Backſtube, wie auch Stallung und Gar⸗ 
ten, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber koͤn⸗ 
nen ſich bei mir melden. 

Wollin in Pommern, den 27ſten Auguſt 1832. 

Aug. W. Peterſſon. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 

Neuen Holländischen Hering, 
delicater Qualité, empfing direct von Amsterdam 
und offerirt in kleinen Gebinden und einzeln das 
Stück zu 2 und 2} ser desgl. neuen Holländischen 
Süssmilchs- Käse billig August Wolff.: 

Hanf und Flachs, 
beſtes Ruſſiſches Gewaͤchs, habe ich wieder in allen Sor⸗ 
ten billig abzulaſſen. Auguſt Wolff. 

Citronen- und Pomeranzens Schaglen in Ballen und 
ausgewogen, Carol. Reis, rohes Rüboͤl, braunen Leber⸗ 


thran, Franzöſiſchen und Engliſchen Syrop, Folio Laury, 


Leim, Portorico-Blaͤtter in Ballen und geſchnitten, feine 
Weizen⸗Staͤrke, Fadennudeln, grüne Seife nebſt vers 
ſchiedenen andern Waaren billigſt bei Auguſt Wolff. 
Alle Sorten Klobens und Knüppel⸗Brennholz, fo wie 
auch eine kleine Partie eichen Kloben⸗Nutzholz in beſter 
Qualitaͤt offerirt zu den billigſten Preiſen * 
Carl Mylen. 
’ e Rio Grander Ochſenhoͤrner ſteht zum Ver⸗ 
auf bei a 
F. W. Rahm, große Wollweberſtraße No. 589. 
Neuen Hollaͤndiſchen Matjes⸗Hering von ausgezeichnet 
ſchöner Wallet in ganzen Longe und kleinen Gebin⸗ 
den bei Simon & Comp. 
Weizen, Roggen, Gerfte, Malz, Hafer, Futter⸗ und 
Koch⸗Erbſen, ausgeklapperten Weizen, Bromb. Roggen⸗ 
kleie zu heruntergeſetzten Preiſen bei Carl Piper. 
Ich erhielt eine kleine Partie ſchoͤne gelbe Mecklen⸗ 
Mae Stoppelbutter, die ich in Viertel⸗Tonnen und bei 
10 Pfd. billigſt verkaufe. f 
Lorenz Schmidt, Bollen-Thor u. kl. Oderſtr.⸗Ecke. 
Harlemmer Blumenzwiebeln ; 
find bereits in Swinemünde angekommen und daher bins 
nen etwa 10 Tagen zu haben in Stettin große Dom⸗ 
ſtraße No. 671. 


Vermietungen. 


Große Oderſtraße No. 70, ift die te Ctage, beſtehend 
in 6 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Keller, Hole 
gelaß ꝛc. zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 

Die Are Etage meines Hauſes iſt zu anderweitiger Ver⸗ 
miethung frei, und kann zum _Aften Oktober d. J. bezo⸗ 
gen werden. Stettin, den 25ſten Auguft 1832. 
Braatz, neuen Markt No. 24. 

Zum Aften November dleſes Fahres iſt kleine Papen⸗ 
ſtraße No. 317 die zweite Etage zu vermiethen. 

In der großen Oderſtraße Jo. 73 iſt die dritte Etage, 
beſtehend in zwei Stuben, Kammer, Küche und Hals 
gelaß zum üſten Okteber zum Vermiethen frei. 

Eine Stube nebſt Kabinet mit Meubles iſt zum iſten 
Oktober zu vermiethen Reifſchlögerſtraße No. 129. 

6 In der breiten Straße No. 407, der Stadt Pe⸗ 
tersburg geht teile iſt ein überaus freundliches meublirtes 
Zimmer nebſt heller Kammer zu vermiethen. 

Ein guter Pferdeſtall nebſt Zubehör iſt zum iſten Ok⸗ 
tober c. am grünen Paradeplatz No. 533 zu vermiethen. 

Stettin, den 30ſten Auguſt 1832. 

Wittwe Vetter. 


Wohnungs- Veränderungen. 
Vom Aften September d. 75 an iſt unſte Wohnung 
und Comtoir gr. Oderſtraße No. 17. 
Gottlieb Wilhelm Schulze. 
. Carl Auguſt Schulze. 
Unſer Comtoir if jest Langenbrück⸗Straße No. 78 
eine Treppe hoch, Eingang vom Bollwerk. 
J. Wieſenthal & Comp. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wir beabſichtigen, das Haus No. 867 am Heumarkt 
mit dem dazu gehangen Speicher und den Nebengebäus 
den im Monate September a. c., und eben ſo auch das 

aus nebſt Schuppen von Brettern und Fachwerk auf 
dem ſogenannten kleinen Stadthofe im Monate Oktober 
g. c. abbrechen zu laſſen, und haben 

am loten September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale einen Termin anberaumt, 
um die betreffenden Anerbietungen in dieſer Beziehung 
entgegen zu nehmen. Die näheren Bedingungen, unter 
welchen das Geſchaͤft eingegangen werden ſoll, liegen bei 
dem Nuntius Maſche im Seglerhauſe n Jedermanns 
Einſicht bereit. Stettin, den loten Auguſt 1832. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 

Nach dem Beſchluſſe des Comitee's werden die Ae⸗ 
tionairs der Stettiner Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft zu 
einer General⸗Verſammlung am 10ten Septbr. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten eins 
geladen. Stettin, den Joſten Augaſt 1002. 

Lemonius, Bevollmaͤchtigter. 
Bekanntmachung. 

. Von Einer Ki Wohllöbl. Polizei⸗Direktion 
iſt mir der Conſens als Geſinde⸗Vermietherin ertheilt 
wer, or — 7 a 5 ri anche ei⸗ 
nem hochgeehrten Publiko hierdur ebenſt. 

verehel. D. W. Schmidt, 
Klosterhof No. 1135 wohnhaft. 


Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemünde am 27. Auguſt: 

85 Peters, Frau Maria, 9. Amſterdam m. Stüͤckg. 
H. R. Levay, Adelaide, v. Portiſy m. Hering. 
Ludw. Erich, Andreas, v. Rotterdam m. Ballaſt. 

Am 2Stten Auguſt. 
O. L. Ketelböter, Regina, v. Koͤnigsberg m. Roggen. 
M. Fender, Hoffnung, v. London m. Stückgut. 
A. F. Moritz, Elifabeth, Kronprinzeſſin von Preußen, 

v. Petersburg m. Stuͤckgut. 

Am 29ften Auguſt: 
C. F. Brumm, Auguſte, v. Petersburg m. Stückgut. 
A. Blanck, Phoͤnir, v. Memel m. Roggen. 
Aͤbgegangen am 27. Au uſt: 
x. E. Weidemann, Elliabeth, n. Bordeaur m. Staͤben. 

oh. Blake, Sods, n. London m. Stückgut. 

Am Sitten Auguſt: 
M. Fritz, Ida, n. Havre m. Holz. 
C. H. Friedrich, Pommerania, n. Leith m. Knochen. 
C. Gerth, 2 Geſchwiſter, n. Rügenwalde m. Guͤter. 
C. Felter, Friedericke, n. Colberg m. Kalkſtein. 

D. Wand, Ernſt George, n. Bordeaux m. Holz. 

F. G. Spann, Mercur, n. Memel m. Stückgut. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 29. Auguſt 1832. 
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Brnlix, am 28. August 1832. 
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Itants-Schuld scheine 


7 5 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 102 
= - - v. 1822 5 1024 
- 5 - v. 1830 4 874 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. I 4 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 95 
Königsberger do. 8 4 934 
Elbinger do. 8 944 
Danziger do. in Th. 1 — 34 — 
e Pfandb r. 44972 974 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. | 4 994 — 
Ostpreussische do. 8 4 100 — 
Pommersche do. 4 1051 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 11055) — 
Schlesische do. . 4 1106 | — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | 55 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — 574 — 
Holänd. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. 1 — 19 | = 
Friedrichad or — 134 13 
PPC — 1 4 
Beilage. 


Beilage zu No. 101. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 31. Auguſt 1832. 


. Polizei. 

t e LICH 

Der Amtsgaͤrtner Otto Ferdinand Korb, hat ſich nach 
Veruͤbung einer abſcheulichen und höchſt ſtrafwuͤrdigen That 
ſchleunigſt von hier entfernt; wir bitten und erſuchen da⸗ 
her alle hohe und niedere Polizei⸗ und Gerichtsbehoͤrden 
ganz ergebenſt, den Korb zu verhaften und uns davon zu 
benachrichtigen. Zu aͤhnlichen Gegendienſten find wir bes 
reit und willig. 

Amt Marienwalde bei Woldenberg, den 24. ze 1832, 

a Königl. Preuß. ef mt. 
Bekleidung: Einen dunkelgruͤnen Sommerrock mit 
einer Reihe Knöpfen von ſchwarzem Gußeiſen; ein Paar 
Sommerbeinkleider, blau und gelb geftreiftz eine ſchwarz 
tuchene Weſte; ein weißbunter Halstuch; ein paar kalb⸗ 
lederne Halbſtiefeln; eine ſchwarzblaue Tuchmuͤtze mit 
hellblauem Bande und Knöpfen — Lederſchirm. 

Signalement. Religion, evangeliſch; Alter, 21 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Hanke, dunkelblond; Stirn, frei; 
Augenbraunen, blond; Nugen, blaugrau; Naſe, Mund, 
gewöhnlich; Bart, Windung) ute Zähne, vollſtaͤndig; 

inn, oval; Geſichtsbildung, finfter und muͤrriſch; Ge⸗ 
ichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch; 
beſondere Kennzeichen, unbekannt. 

I re. 

Die in Gruͤnow als Tagelöhner wohnenden Gebruͤder 
Brandt, Gottl. Heinrich, gen. Gruͤtzmacher, und George, find 
eines in Glambeck im Frühjahr d. J. begangenen Dieb⸗ 
ſtahls mittelſt Einbruchs zur Nachtzeit, hoͤchſt verdächtig. 
Der Theilnahme oder der Wiſſenſchaft, ſind ihr Vater, 
der Hausmann Brandt und die Braut des Gottl. Heinr., 
Witiwe Ackermann, eben fo verdächtig. Sie alle vier ha⸗ 
ben ſich entfernt und ihr Aufenthalt iſt nicht bekannt. 
Darum werden alle reſp. gerichtlichen und Polizei-Be⸗ 
hoͤrden ergebenſt erſucht, dieſe nachſtehend naͤher ſignali⸗ 
ſirten Perſonen, wenn ſie ſich betreffen laſſen, zu arretiren, 
und fie an das Wohllöbliche Patrimonial⸗Gericht Glambeck 
bei Reetz, dem die Führung der Unterfuchung gebührt, 
ſchleunigſt zu überliefern. : 

„Temnick bei Nörenberg, den 20ſten Auguſt 1832, 
Das Patrimonial-Gericht über Grunow. 

Signalement des Hausmann Brandt sen.: Fa⸗ 
milienname, Brandt; Vorname, Johann; Geburtsort, 
Mecklenburg⸗-Schwerin; Aufenthaltsort, Gruͤnow; Reli⸗ 
gion, evangeliſch; Alter, 68 Jahr; Größe, 5 Fuß sa 
Haare, hellblond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, "helle 
ond; Augen, grau; Naſe, Hartz; Mund, gewöhnlich; 
Bart, wenig; Zaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, ſtark; Se deutſch; beſondere Kenn⸗ 
zeichen, kahle Platte. ekleidung: Ueberrock, Stie— 
fe un ut. . 712 

9 der Wittwe Ackermann: Familien⸗ 
name, unbekannt; Vorname, Caroline; Geburtsort, un⸗ 
bekannt; Aufenthaltsort, Grünow; Religion, evangelifchz 
Alter, 38 Jahr; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, blond; 
Stirn, frei und rund; Augenbraunen, dunkelblond; Au⸗ 

en, grau; Naſe, kurz und dick; Mund, aufgeworfen; 
art, nichts; Zähne, gut und vorſtehend; Kinn, oval; 
Geſichtsbildung, ſtark und lang; Geſichtsfarbe, blaß; Ge—⸗ 


ſtalt, ſtark; Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen, keine. 

Bekleidung: dunkelblaues Kleid, Mütze u. Tuch, Schuhe. 
ignalement des Grüsmahers Brandt: Fami⸗ 

lienname, Grützmacher; Vorname, Gottlieb mc 
Geburtsort, Guͤſtow bei Stettin; Aufenthaltsort, Grünow; 
Religion, evangeliſch; Alter, W Jahr; Größe, 5 Fuß 4 
Zoll; Haare, dunkelbraun; Stirn, flach; Augenbraunen, 
dunkelbraun; Augen, grau; Naſe, ſpitz; Mund, Heinz 
Bart, wenig; Zaͤhne, gut; Kinn, 58 Geſichtsbildung, 
ſchmal und lang; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, ſchmaͤchtig; 
Sprache, deutſch; 2 Kennzeichen, in der rechten 
Backe eine Narbe, Folge eines Lanzenſtichs. Beklei⸗ 

. blaue 1 und Spie⸗ 

gel, leinene Hoſen, kurze Stiefeln, Muͤge. 

Signalement des George Brandt: Familienname, 
Brandt; Vorname, George; Geburtsort, Kopplin bei 
Wollin; Aufenthaltsort, Grunow; Religion, evangeliſch; 
Alter, 25 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 6 —7 Zoll; Haare, dun⸗ 
kelblond; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, 
zn Naſe, lang und ſpitz; Mund, gewöhnlich; Bart, 

einen; ahne, gut; Kinn, oval; 5 htsbildung, hager; 

Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſchz 

befondere Kennzeichen, keine. Bekleidung: blauer Nock, 

ſchwarze 10 gelbe Weſte, rothes Halstuch, hohe Stie⸗ 

feln, blaue Mütze. 
Gerichtliche Vorladungen. 
„Edietal⸗Citation. 

Da auf die Todeserklaͤrung mehrerer abweſender Per⸗ 
le von Seiten deren naͤchſten Verwandten und reſp. 
Vormuͤnder bei uns angetragen worden iſt, ſo werden 
dieſelben namentlich: 

1) Der Matroſe Johann Carl Haeſe und der Car! 
Wilhelm Haeſe, Söhne des dberſtorbenen Tiſchler⸗ 
meiſters Martin Friedrich 5 5 und ſeiner Ehefrau 
Anne Marie, geborne Bolck zu Ziegenorth, von denen 
der Erſtere am bten Maͤrz 1784 geboren und vor 
etwa 22 Jahren von Stettin aus zur See fortge- 
gangen, der Letztere am loten April 1785 geboren 

und im Jahre 1804 mit einem Schiffe von tettin 
eh 1 8 gefahren iſt. Ihr Vermoͤgen betraͤgt 

80 


8 r. 2 

2) Der Matroſe Johann Zobel oder Zabel, geboren den 
20ſten Juni 1707, ein Sohn des verſtorbenen Sol⸗ 
daten Michael Zobel oder Zabel und der Marie 
Oehrke in Hammer, welcher vor ungefaͤhr 45 Jah⸗ 
ren zur See nach London gegangen ſein ſoll. Sein 
Vermögen betraͤgt 50 Thlr. ; 

3) Der Matroſe Chriſtian Nordwig, geboren den 7ten 
Dezember 1780 und der Matroſe Friedrich Nord⸗ 
wig, geboren den 30ſten November 1791, Sohne 
des Schiffers Johann Nordwig und der Benigne 
Dorothea Rammin in Ziegenorth, von denen der 
Erſtere im Jahre 1809 mit dem Schiffe Uranus von 
Stettin nach Pillau gegangen ſein, und der Letztere 
in demſelben Jahre auf einem fremden Schiffe in 
London Dienſte genommen und von dort zur See 
gegangen fein fol. Ihr Vermögen beträgt circa 
500 Thlr. 


4) Der Ehriſtian Friedrich Rohr, geboren den töten 


September 1782, ein Sohn des Baumanns Gott⸗ 
fried Rohr und der Benenget Schmidt zu Pölitz, 

welcher im Jahre 1804 von Stettin als Jungmann 
jiur See fortgegangen und zuletzt im Jahre 1309 in 

Der geweſen iſt. Sein Vermögen beträgt 100 Thlr. 
5) Der Johann Martin Bruhn oder Braun, geboren 
den 7ten November 1793, ein Sohn des Büdners 
Chriſtian Bruhn oder Braun, und der Lauiſe Fritze 
zu Wilhelmsdorffer⸗Huͤtten, welcher im Jahre 1814 
als Soldat beim Alſfen Linien-Infanterie-Regiment 
geftanden, von demſelben auf 1 rlaub entlaſſen iſt, 
und über deſſen ferneres Verbleiben nichts erhellet. 
Sein Vermögen beträgt ungefahr 70 Thlr. 
Der Matroſe Carl Friedrich Wulff, geboren den 
löten Mai 1783, und der Stellmacherlehrling Jo⸗ 
hann Chriſtian Wulff, geboren den 23ſten Februar 
1792, Söhne des Koloniften Chriſtian Wulff und 
der Luiſe Werner zu Hammer, von denen der rſtere 
vor etwa 20 Jahren zur See von Stettin nach Lon⸗ 
don gegangen) der Letztere aber im Jahre 1813 als 


Freiwilliger in ein Pommerſches Jaͤger-Detaſchement 


6 


z 
— 


eingetreten ſein ſoll. Das Vermoͤgen eines jeden 


beträgt 30 Thlr. 

7) Der Matroſe Chriſtian Friedrich Wienkop, geboren 
den Löten November 1785, ein Sohn des Soldaten 
Chriſtian Wienkop und der Regine Marquardt zu 
Jaſenitz, welcher im Jahre 1811 mit einem Schiffe 
von Stettin nach Liverpool gegangen fein ſoll. Sein 

Vermoͤgen iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

8) Der Johann Gottfried Loͤwert, geboren den 14ten 
Dezember 1789, ein Sohn des Koloniſten Chriſtian 
Friedrich Loͤwert und der Marie Chriſtine Ewald zu 
Hammer, welcher vor ungefaͤhr 20 Jahren zur See 
fortgegangen und im Jahre 1819 in Petersburg ges 
weſen ſein ſoll. Sein Vermoͤgen betraͤgt ungefaͤhr 


30 Thlr. 

9) der Matroſe Johann Gottlieb Wendt, geboren den 
7ten September 1784, ein Sohn des Büdners Jo⸗ 
hann Gottfried Wendt und der Marie Sophie 
Malchow zu Jaſenitz, welcher im be 1812 zur 
See nach London gegangen, ſein ſoll. Sein Ver⸗ 
moͤgen betraͤgt 190 70 Thlr. 5 

10) Der Mattoſe Michael Friedrich Kohlheim, geboren 
den gien März 1757, ein Sohn des Jiſchlermeiſters 
Martin Kohlheim und der Regine Lübefe zu Jaſe⸗ 
nis, welcher vor ungefähr, 30 Tahren zur See fort⸗ 
gegangen fein, und demnächſt Schiffedienfte in Enge 
and genommen haben fol. Sein Vermögen iſt 
nicht feftgeftellt. 5 

11) Der Chriſtian Weiland, geboren den 7ten April 1773, 
und der Johann Chriſtian Weiland, geboren den 
22ſten Auguſt 1776, Söhne des Buͤdners Johann 
Chriſtian Weiland und der Anne Chriſtine Duchow 
zu Hammer, von denen der Erſtere im Jahre 1803 
bon Emden nach Amſterdam gegangen ſein, der 
Letztere aber im Jahre 1809 bei dem v. Schillſchen 
Corps geſtanden, und ſich zuletzt in Amſterdam aufs 
gehalten haben ſoll. Ihr Vermoͤgen betraͤgt etwa 


5 Thlr. 

12) Der Fehann Daniel Friedrich Hühner, geboren den 
Joſten September 1779 und der Johann Chriſtoph 
Hübner, geboren den 19ten Oktober 1793, Sohne 
des Schiffszimmermanns Johann Samuel Hübner 
und der Anne Dorothee Uhl zu Do von denen 
der Erſtere vor etwa 28 Jahren zur See nach Lon⸗ 


don gegangen, der Letztere aber vor ungefaͤhr 21 Jah⸗ 
ren in franzöfifche Seedienſte getreten und zuletzt in 
2 W ur en fein fol. Ihr Vermögen berrägt 
45 r. 27 ſgr. 
und die von ihnen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben 
und Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb neun 
Monaten und fpäteftens in dem am 13ten Dezember 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Ge⸗ 
richtszimmer anſtehenden Termine bei uns oder in unfes 
rer Regiſtratur ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und 
die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die ge⸗ 
nannten Verſchollenen, ſo weit ſie . melden, für 
todt werden erklaͤrt werden, und ihr Vermoͤgen denjeni⸗ 
gen, welche fich demnaͤchſt als ihre nächften Erben legi⸗ 
timiren werden, aan Aae werden wird. 
Pölig, den loten Februar 1832. ? 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekannt mach 


f un g. f 
Auf den Antrag der Erben der zu Ribienke, im Lauen⸗ 


burgſchen Kreife, am Alſten Juli 1830 verftorbenen ver⸗ 
wittweten Majorin Gräfin von Krockow, Auguſte geb. 
von Somnit, wird den unbekannten Gläubigern derſelben 
hierdurch bekannt gemacht, daß jetzt die Theilung des 

Nachlaſſes gerichtlich aralgen ſoll, und werden die Glaͤu⸗ 
biger der gedachten Erblaſſerin verwitweten Majorin 
Gräfin von Krockow, . geb. von Somnig, daher 
hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren etwanigen Anſpruͤ⸗ 
chen an den Nachlaß derfelben innerhalb 3 Monaten bei 
der mit Regulirung der Sache von dem Königl. Hochlöbl. 
Ober-Landesgericht zu Coͤtzlin beauftragten unterzeichneten 
Kreis-Juſtizkommiſſion bei Vermeidung deſſen zu melden 
und ihre Unſpruͤche nachzuweiſen, daß fie ſich nach er⸗ 
folgter Theilung an jeden einzelnen der Erben nur nach 
Verhaͤltniß feines Erhtheils halten konnen. 

Lauenburg, den 20ſten Auguſt 1832. er 
Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Juſtizkommiſſion. 

ö Auktionen. 

Im Königlichen Falkenwalder Forſt⸗ Revier follen 
eine Partie kiefern Ifüß. Kloben⸗ u. Knüppel⸗ Brennholz, 
und einige Klafter büchen Zfüß. dito dito - 
öffentlich meiftbietend, nach dem Belieben der Kaufluſti⸗ 
gen in größern und kleinern Quantitäten, verkauft wer⸗ 
den. Hierzu iſt der Licitations-Termin auf den ſten 
Oktober d. J., Vormittags von 10—12 Uhr im hieſigen 
Forſthauſe angefest. Falkenwalde, den 29. Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter v. Bohn. 
Die im Königl. Forſt⸗Revier Friedrichswalde vorräthiz 
gen und nachſtehend aufgeführten Klafterholz⸗Beſtaͤnde, als: 

Forſtbelauf Bahrenbruch, Abtheil. E, aus d. ahre 1831, 
72 Klafter kiefern Klobenbolz; Ebendaſelbſt aus dem 
Jahre 1832, 222 Klafter buchen Kloben⸗, 666 Klafter 
fisfern Kloben- u. 50 Klafter Kiefern Knuͤppelholz. Forſt⸗ 
belauf Auguſtwalde, Abth. B., aus d. J. 1831, 433 Klftr. 
fiefern Kloben⸗ u. 10 Klafter kiefern Knüppelbolz, Eben⸗ 
daſelbſt aus d. Jahre 1832, 1129 Klafter kiefern Kloben⸗ 
und 70 Klafter kiefern Knüppelbolz, ſollen in termino 
den 19ten September c., und zwar die ad A. benannten 
Hoͤlzer Vormittags von 9 bis 12 Uhr in der Foͤrſterwoh⸗ 
nung bei Bahrenbruch, und die ad B. benannten Holzer 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der Förfterwohnung bei 
Auguſtwalde in einer öffentlichen Lieitation an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit erge⸗ 
benſt einlade. Friedrichswalde, den 2öften Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Oberförfter Klamann. 


